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renzen des Jungen Bıstums Rottenburg weıt hinausgriff, häalt sıch allgemeınen in diesem Band eher
die VO Untertitel her gegebenen Grenzen, hne ängstlich vorliegende Zusammenhänge

ıgnorieren. Natürlich 1st Jetzt veranlaßt, uch ımmer wiıeder das Augenmerk auf tränkısche Sıtuatiıonen
lenken, besonders 1mM Bereich des Bıstums Würzburg.
Dıie Reformationsgeschichte, dıe Ja den Anschlufß der meısten Reichsstädte im heutigen Württemberg

und den des Herzogtums selbst dıe evangelische Lehre schildern hat, bringt für Ober- und Unterland
gpanz verschiedene kontessionelle Schwerpunkte. Tüchle verfolgt bewußt nıcht weıter das ınnere und zußere
relig1öse Schicksal der Städte und Herrschaften, dıe protestantisch wurden, ber die Tage der Entscheidung
hinaus. Dıiese ber werden von Stadt Stadt, VO  3 Herrschaft Herrschaft INntensS1IV beschrieben; 1es gibt
eın eindrucksvolles Bıld. Bemerkenswert, dafß viele Klöster uch in den Staädten der Retormatıon
abgeneigt WAarcnh, und der alte Glaube ın den Reihen der Patrızıer noch ehesten einen Rückhalt tand
Auf dem Hintergrund, das Interım 1mM schwäbischen Raum 1m allgemeinen beachtet wurde, kann 1an

erst richtig verstehen, wIıe rasch sıch für Österreich dıe Voraussetzungen anboten, die das nterım
ablehnende Stadt Onstanz erobern und ZU) Konfessionswechsel zwingen. ach den schmerzlichen
Zerstörungen und den unermeßlichen Vernichtungen menschlichen Lebens durch den 30jährigen Krıeg und
grassierende Pest 1st uch ın Schwaben und Franken dıe Regeneration von eindringlicher Intensıität.

Sehr beachtlich sınd die austührlichen Darstellungen arocker Frömmigkeıt, deren Widerhall uns heute
noch iın Oberschwabe und 1mM Frankenland entgegenkommt. Es wird gul sichtbar, wıe sehr sıe VON den
Jungen Orden, den Jesuiten und Kapuzınern, ber uch VO:  - den alten, eingesessenen Klöstern, VonNn einer
willigen Bürgerschaft und dem frommen Verlangen der bäuerlichen Bevölkerung wırd Tüchle
beachtet uch gelegentlich die starke, ım allgemeınen el wen1g vermerkte musikalische Komponente:
ist doch die Zeıt, ın der sıch nıcht NUur dıe Chor- und dıe Orchestermusık ausbildet und den kirchlichen
Raum erobert, sondern allmählich jeder Dortkirche die Orgeln eimisch werden. Dıie sehr weıt
verbreitete Ablaßfrömmigkeit des Barock wird gelegentlich angedeutet, könnte aber eıne ausführlichere
Darstellung rtahren. Noch bleibt mıtten in der polıtischen Zersplitterung die auf mittelalterlicher
Grundlage ruhende weltliche Herrschaft geistlicher Stände, der Bischöte und der Abteien. sıch uS der
kirchlichen Exemption von Klöstern ter Observanz in Verbindung mıit territorialer Herrschaft 1M Falle
Ellwangens die Versuchung aufdrängte, eın eigenes Bıstum werden, kann angesichts dessen, dafß
1752 die Abtei Fulda tatsächlich soOWweıt gebracht hat, nıcht ganz berechtigt als » Iräumereı« bezeichnen
(S 229).

Der durch die Thematik des Bandes gebotene Abschlufß bringt als Letztes och die Kritik der
Aufklärung der barocken Welt und die Säkularısation, die das klösterliche Leben total nıederwirft und
Banz neue Voraussetzungen für das Weıterleben der Kirche verlangt. Wıe sıch 1€e5s 1mM Bereich des
Württemberg verwirklıicht hat, mu{(ß der Vert. dem Leser des Hagen’schen Werkes überlassen.

Kleine Korrekturen seıen och angemerkt: 109 müßte erganzt werden, dıe nachtridentinische
Synode des Bıstums Konstanz VO  — 156/ in Markdort stattgefunden hat 176 lıes 1722 1772 224
seıt 16/7 WAarlr Freiburg ın französıscher Hand. Der Friede von Nymwegen 1678 hat diıesen Besıtz bestätigt;
erst 1697 wurde die Stadt absburg zurückgegeben. Wolfgang Müller
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Der Vert. sıch eın doppeltes Ziel Zum eınen wıll dıe gesellschaftlich-wirtschaftlichen Lebensgrund-
lagen des »kleinen Mannes« ermuitteln und Z.U] andern »dıe Frage. klären, Wwıe seiıne Lebenswirklich-
keit und getragen, mıt welchen Miıtteln deren harte Schläge aufgefangen und bewältigt hat
welche spielte innerhalb des instiıtutionalısıerten Lebens ın der Kırche« (S 22)

Dıiese Dınge will der Vert. ıer Dörtern unterschiedlicher Dorftypen erforschen, dıe alle 1ım
oberbayerischen Landgericht Weıilheim lıegen. Er zıeht ber weıtere Dörter heran, wenn ıhm das geboten
erscheint. Diıe eıt des und 18 Jahrhunderts sıeht gepragt durch eın Stärkerwerden des Landesherrn,
der dıe ständıschen Zwischengewalten zurückdrängte. Um die geistlichen Zwischengewalten entmach-
ten, wurden die Bettelorden reaktiviert und teilweise NeCUu eingeführt mıt der Absıicht, die Untertanen VO  3
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ıhren geistlichen Herren isolieren. ach Auffassung des Vert. haben die intensıven Bemühungen der
Bettelorden eıne relıg1öse Volkserziehung in der Tat gesellschaftsverändernd gewirkt: »alleın die
Art .5 durch Betteln den Lebensunterhalt bestreiten und gleichzeıtig einem Stand anzugehören, der
eiınen der hervorragendsten Plätze nnerhalb der ‚Gesellschaftspyramide« einnahm, orderte ZU Wıder-
spruch heraus und stellte . herrschende Priester- und Herrenbilder ın Frage« ( 129) das deal der
Bettelmönche eım Volk Anklang fand, belegt der Vert. durch dıe Zunahme VvVon Namen WwIıe Franz und
Anton; handelt sıch Heılıge, deren Verehrung dıe Mendikanten besonders törderten. Als Indizien für
gesellschaftskritische Tendenzen in der Bevölkerung das häufige Fluchen, dıe nıcht mınder
seltenen Wıldtrevel SOWIe den Geheimnisverrat der Andechser während des Dreißigjährigen Krieges.Der VO Vert. konstruierte Zusammenhang zwıschen diesen Vorkommnissen und dem Wirken der
Bettelmönche 1Sst nıcht vorhanden: Beı dem Geheimnisverrat handelt sıch eınen Einzelfall;Wıldftrevel und übermäßiges Fluchen in der frühen euzeıt und wohl auch schon 1m Mittelalter)gewissermaßen Diszıplinen eınes Volkssports, dıe uch jenen Zeıten fleißig betrieben wurden, in
welchen sıch die Mendikanten Sar geringer Wertschätzung ertreuten. Später dann wurde in katholischen
WwI1e 1ın protestantischen Gebieten gleichermaßen geflucht und unerlaubt gejagt.Versuche gewaltloser Gesellschaftsveränderung sucht der Vert. okumentieren durch eine Analyseder » Iuba rust1ca«, einem 1701 gedruckten Predigtzyklus des Christoph Selhamer. Jede der Predigten hat
eınen bestimmten Heıiligen ZU)! Thema Es handelt sıch, WIıe der Vert. teststellt, ausschließlich Patrone
bäuerlicher Berute, 1 Angehörige dieser Berufe und Bauernpfarrer. Mıt diesen Predigten habe
Selhamer seıne Zuhörer ZUur Daseinsbewältigung auf dem Wege der ewußten Akzeptierung iıhrer
Lebensumstände anleıten wollen wodurch allerdings eher eıne Festigung der Gesellschaft keine
Veränderung — erreichen ist!) Als Beispiel eınes Versuches gewaltsamer Gesellschaftsveränderung führt
der Vert. die Hexenleute Ihre Absicht sel SCWCESCNH, dıe Gesellschaft umzukehren und den Teutel
deren Spiıtze stellen.

Um die durch Reformation und Tridentinum bedingten Wandlungehn der Frömmigkeıt üht sıch der
Vert. auf methodisch Wegen, iındem üntfAltarbilder dem trühen Jahrhundert interpretiert.Er kommt auf dieser sehr schmalen rundlage dem Ergebnis, die te der vorreformatorischen
Heilıgenkorporation se1 Nun der Individualheilige etreten. FEıne Lockerung der Bındung die Kırche
beobachtet der Vert. ach 1820 Als Beweıs hierfür gelten ıhm ınsbesondere eın nachlassendes Interesse
den Heiligen, deren Verehrung 1mM 18 Jahrhundert propagıert wurde Abnahme des Taufnamens »Joseph«)und eın gleichzeitiges Zunehmen unehelicher Geburten, dıe cht UrcC. nachträgliche Trauung legitimiert

Damıt chlıelst die Darstellung. Die Entwicklung bıs ZU) Ende des Jahrhunderts wıll der Vert. ın
eiınem zweıten Teilband ehandeln Dort werden auch das Quellen- und Lıteraturverzeichnis wıe uch eın
Register tinden seın.

Dıie in seıner von beachtlicher Belesenheit zeugenden Einleitung vorgetragenen sehr umfassenden
Fragen kann der Vert. nıcht immer überzeugend beantworten. Eıne Beschränkung 1mM Frageansatz wIıe uch

Methodischen (etwa durch eiıne Konzentratıon auf die orıgıinelle und anregende Interpretation VO  }
Altarbildern der autf dıe reiche Ergebnisse versprechende Untersuchung von Gepflogenheiten beı der
Namengebung) hätten sıcherlich wenıger Zweiıftel autkommen lassen. Peter Thaddäus Lang
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Dıie Idee eıner »freien katholischen Universität« ahrhundert 1st eıne »ultramontane« Idee, und sıeteilt das Schicksal aller ultramontanen Entwürte und Wünsche, dıe sıch eıner pluralistischen Öffentlichkeit
stellen mussen: sıe scheitern. amıt 1st nıchts die Aftfınıtät des deutschen Katholizismus des

Jahrhunderts Zum Ultramontanismusgr Im Kampf die UOmnıipotenz des taates edurfte der
deutsche Katholizismus der römischen Krücken. sıch der polıtische Katholizismus dieser Krücken
nıcht entledigen konnte, War seıne Schwäche Jahrhundert. Ultramontane Feinsteuerung läßt keine
Autonomıie 50 War nıcht verwunderliıch, der katholische Universitätsgedanke auf dem Forum der
Generalversammlungen der deutschen Katholiken aufgeheizt und Von seiınen Scharfmachern, dem Badener


